Volks 


Erſcheint wöchentlich zweimal: Dienſtag und Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren die Zſpaltige Petlt⸗Zeile 6 2% 


= 


Pränumerationss Preis diertellaͤhrig 1½ Ar, inct. Stempelſteuer, 


durch die Poſt 15 F 


für die Grafſchaft Glatz. 


Zweiundzwanzigſter Jahrgang. 


EB 


Verlag von Inlins Hirſchberg in Glatz. 


N 15. 
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1861. 


Zwei Broſchüren, von denen uns 
nur die erſte gefällt. 


Eine Broſchüre unter dem Titel: „Die Re⸗ 
gierungs folge im Herzogthum Braunſchweig nach 
dem Erlöſchen des Braunſchweig⸗Wolfenbüttelſchen 
Bürftenhaufes, erregt namentlich in Hannover 


großes Aufſehen. — Der Verfaſſer ſucht nach⸗ 


zuweiſen, daß das Anrecht Hannovers auf Braun⸗ 
ſchweig durch die Einverleibung Braunſchweigs 
in das Königreich Weſtfalen untergegangen und 
durch die Beſitznahme ſeitens des Herzogs Frie— 
drich Wilhelm, Vaters der jetzt lebenden beiden 
Herzoͤge Karl und Wilhelm, nicht wieder herge— 
ſtellt ſei, weil dieſem das Herzogthum von den 
Beſiegern Napoleon's, Rußland, Preußen und 
Oeſtreich, welche die dem Kaiſer Napoleon I. ab» 
genommenen Länder als für ſich eroberte, anſa⸗ 
hen, wieder verliehen war, er ſein Recht auf den 
Braunſchweiger Thron alſo nicht durch Erbgang 
erworben hatte und an die Vorträge feiner Vor⸗ 
fahren nicht gebunden war. Schließlich fordert 
der Verfaſſer, — anſcheinend ein Patriot im ed⸗ 
leren Sinne des Worts — die Braunſchweiger 
auf, ſich nach Gemeinden darüber zu berathen, 
ob in ihrem Interiſſe eine Vereinigung mit Preu⸗ 
ßen liege und wenn ſie dieſes, wie nicht im ent⸗ 
fernteſten zu bezweifeln, bejahen, der Abgeordne⸗ 
tenverſammlung event, ihrem Ausſchuſſe ihre Wün⸗ 
ſche zur Realiſirung auf geſetzlichem Wege zu er⸗ 
kennen zu geben. — Wer, wie die Braunſchweiger, 
die Verfaſſung des Nachbarſtaats Hannover kennt 
und fie wie jene täglich vor Augen hat, wird 
ſolche wohl nicht als eine Quelle des Segens 
für das Land anſchen. — Wiederum kein Wun⸗ 
der, wenn die Legimitätsprinzipien im vorliegen⸗ 
den Falle mit Freuden umgangen werden. Der 
preußiſche Staat würde durch Einverleiben Braun« 


ſchweigs in ſeiner Macht bedeutend geſtärkt, in 
ſeinen Finanzen gehoben, in ſeinen natürlichen 
Grenzen erweitert, eine Bevölkerung ſein nennen, 
auf welche der Herrſcher mit Recht ſtolz ſein könnte. 
— Von noch größerer Bedeutung als jene Bro- 
ſchüre iſt die Laguerronière'ſche, die wenn auch 
in verſöhnlicher Form doch nur ein Anklageakt ge⸗ 
gen den römiſchen Hof iſt. Ihr Titel: „La 
France, Roma et I'Italie“ deutet ſchon die Quelle 
an, aus welcher der Verfaſſer geſchöpft hat, um 
die Handlungsweiſe feines Gebieters in der ita⸗ 
lieniſchen Frage zu rechtfertigen. — Das inhaltds 
ſchwere Schriftchen, aus 61 Seiten beſtehend, 
hat im Allgemeinen den Charakter einer hiſtori⸗ 


ſchen Darlegung der Stellung, welche der Kaiſer 


feit feiner Ernennung zum Präſidenten der Re— 
publik der Kirche gegenüber ſtets einhielt, ſowie 
die Beziehungen, in welcher während dieſer gan⸗ 
zen Zeit bis auf den heutigen Tag die franzöſt⸗ 
ſche Politik zum römiſchen Stuhle ſtand. Die 
Broſchüre iſt wieder aus der Feder des Kaiſers 
gefloſſen, da Keiner — ſo ſagt das „Echo“ — 
ſo gut wie dieſer, das Schwarze weiß und das 
Weiße ſchwarz machen kann. — Sie ſchildert die 
Bemühungen Frankreichs um die Erſtattung und 
Kräftigung des päpſtlichen Anſehens, prahlt mit 
den dem Papſte geleiſteten vielfachen Dienſten und 
erwähnt auf jeder Seite, daß das Papſtthum ſich 
ſtets zu ſeinem Schaden blindlings von den Ein⸗ 
flüſſen habe beherrſchen laſſen, welche die Religion 
als Deckmantel für ihre politiſchen Zwecke aus: 
beuteten. Der Papſt habe jeden Rath, jeden 
Vorſchlag verſchmaͤht, die darauf ausgegangen 
wären, das Papſtthum mit der neuen Ordnung 
der Dinge zu verſöhnen und von feiner weltlichen 
Macht ſo viel zu retten, was noch zu retten war. 
— Der Verfaſſer greift nicht den Papſt, ſondern 
die legitimiſtiſche Partei namentlich in Frankreich 
an. Dieſe wird bezuͤchtigt, Schuld an allem Un⸗ 


heil zu tragen, das über Rom gekommen. — 
Die ultramontan⸗legitimiſtiſche Partei wird alſo 
ſchwer mitgenommen in der Broſchüre und ſie 
wird Mühe haben, fib der Streiche zu erwehren, 
welche haarſcharf und hageldicht auf ſie nieder⸗ 
fallen. Was nun den in der Broſchüre erwar⸗ 
teten Aufſchluß über die eventuelle Löſung der 
römiſchen Frage anbelangt, wodurch ſie eben ihre 
eigentliche Europaͤiſche Bedeutung erlangen würde, 
ſo fehlt der klaren, abgerundeten Darlegung des 
Sachverhaltes die entſprechende Folgerung. Es 
bleibt jedem unbenommen ihn ſich ſelber zu ziehen 
und fie wird darum nicht ſehr günftig ausfallen, 
es ſei denn, daß die ſchließlich ausgeſprochen⸗ 
Verſicherung, der Kaiſer werde auch ferner noch 
„ſein Schwert in Rom laſſen, um die Sicherheit 
des heiligen Vaters zu ſchützen,“ als eine Bürg⸗ 
ſchaft für den Fortbeſtand des status quo in Rom 
angeſehen werden kann. 

I U 


Rundſchau. 


Die Behauptung, daß Preußen und Oeſtreich 
wegen des Darmftädter Antrags gegen den Na⸗ 
tionalverein verhandele, iſt geradezu ein Maͤhr⸗ 
chen, darauf berechnet, auf die Schwachen zu 
wirken. — Die Schimpfereien der daͤniſchen Preſſe 
gegen Preußen und die dadurch hervorgerufene 
Volksſtimmung tragen bereits ihre Früchte. Die 
deutſchen Schiffäfapitäne, welche beim Schluß 
der vorjührigen Schiffahrt des Eiſes halber ges 
nöthigt waren mit ihren Fahrzeugen in däniſche 
Häfen einzulaufen, beklagen ſich bitter über un⸗ 
gebührliche Geldprellereien und brutale Behand⸗ 
lung, namentlich von der niederen Klaſſe der Ber 
völkerung. — (Und der preußiſche Generalkonſul 
in Kopenhagen, Herr Quehl?) 

Den beſten Begriff daͤniſcher Bornirtheit lies 
fert uns eines der größten daͤniſchen Blätter durch 
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Feuilleton. 


Gaeta. 
(Fortſetzung.) 

Die Flankirung ſoll, wenn auch nicht allenthalben 
tadellos, doch ausreichend ſein und an den wichtigeren 
Strecken auch von kaſemattirten Batterien ausgehen Der 
Graben iſt in Felſen gehauen. Etwa 150 Schritte von 
dem Ufer des Golfes bildet der niedere Wall ein halbes 

Vaſtion, das in feiner Face das Landthor hat, mit dem 
rechten langen Flügel aber die Golflinie beginnt. Die 
bobe kaſemattirte Linie hebt an der äußerſten Felsſpitze 
an, die Küftenlinie wohl an 150, die Landzunge um 
etwa 80 bis 100 Fuß überragend. Sie beſteht aus einer 
Bruſtwehr mit mehreren zur Flankirung des rezulirten 
Abſturzes beſtimmten Ausbauten, die von außen nach 
innen zu die Namen: „Transſiloania“ (mit rückliegendem 
großen Kaſernenbau), „Poſten der vier Winde“, „Baſtion 
St. Andrea“, „Baſtion Camino“ führen und aus einem 


Syſtem von in Felſen gehauenen Defenfivkaſematten, 
welches die ganze Länge des Felshanges einnimmt. Un⸗ 
gerechnet des Forts an der Seeſeite entwickelt der Platz 
alſo ein dreifaches Etagenfeuer frontal gegen die Land 
zunge, von denen eine Linie raſant und eine in bomben⸗ 
freier Unterkunft feuert. Die frontale Entwickelung iſt 
übrigens um ein Drittheil größer, als die Breite der 
Landzunge, woraus ſich entnehmen läßt, welch ein Feuer 
hier das Vortreiben der Sappen verhindern wird, ſo 
lange die artilleriſtiſchen Hülfsmittel des Platzes aus⸗ 
balten. — Hinter der halben Baſtion am Landthore be» 
findet fi eine zurück gezogene Befeſtigung, links im An⸗ 
ſchluß an die hohe Linie, rechts im Anſchluß an das 
erſte Baſtion der Eolflinie „Daun“; fie beſteht aus einem 
tenaillirten Walle und mehreren großen Caſemattenkörpern, 
und führt von links nach rechts die Namen „la Conca“, 
die erſte Tenaille, „S. Giacomo“ die zweite, „Capelletto“ 
der anſtoßende erfle Kaſemattenkörper. Das Ganze ſcheint 
auch gegen die Stadt abgeſchloſſen und führt die Be⸗ 


zeichnung Citadelle, mit welchem Rechte, iſt uns völlig 
unklar. Hinter der Bruſtwehr des hohen Walles, in 
gleicher Linie mit dem dort erwähnten großen Kaſernen⸗ 
bau liegt ein Syſtem von Thürmen, von deren Zweck 
und Beſchaffenheit wir nichts wiſſen und auch nichts 
vermuthen können, denn — des Frontalfeuers iſt genug 
und der Reduits brauchts dort nicht, am allerwenigſten 
ſolcher, die keinen Raum und keine Feuerwirkung haben, 
wohl aber aus der Ferne erreicht werden können. 

Der Dreifaltigkeitsberg iſt von einem Werk, Torre 
d' Orlando, gekrönt, das ebenfalls nur von geringer 
Bedeutung erſcheint. Ein Thurmreduit iſt von einem 
tenaillirten Walle umgeben. Der Raum iſt klein, auch 
ſcheint es nicht, daß bombenfreie Gebäude, etwa zu 
Magazinirungen ꝛc., daſelbſt vorhanden ſeien. Zwiſchen 
ihm und der Seeküſte befindet ſich dagegen, von vors 
liegendem Walle gedeckt, ein Hauptpulvermagazin, und 
von da aus weiter, die Stadtſeite entlang, ein anderes 
Thurmſyſtem. Es bringt ein ſolides Fernfeuer auf Schiffe 


folgenden Vorfhlag: Die daͤniſche Armee wäre 
ohne alles Zögern über die Eider und Elbe durch 
Hannover direkt auf Frankfurt zu führen, um 
den deutſchen Bund über den Haufen zu werfen 
und fo dem Südweften Deutſchlande die Mög- 
lichkeit zur Abſchließung eines Rheinbundes und 
Rettung vor der Oberherrſchaft Preußens zu bie⸗ 
ten. — Die Antwort des Komitats in Peſth auf 
das kaiſerliche Reſeript wahrt den geſetzlichen Stand⸗ 
punkt von 1848. 55 einem Schreiben des Ko⸗ 
mitats an den Primas heißt es: Seine Sache 
ſei es, den Monarchen daran zu erinnern, daß 
der Krönung ein Schwur vorangehe, und den 
König auf die Heiligkeit des Eides aufmerkſam 
zu machen; denn, wie Franz v. Kubinyi bemerkte, 
von den dreizehn Vorgängern Sr. Maj. haben 
hoͤchſtens zwei gehalten, was fie bei der Krönung 
eidlich verſprochen. 

Die Regierung hat Alles bereit, in Ungarn 
das Kriegsgeſetz zu verkünden; 80,000 Mann 
lagern bereits jenſeits der Leitha, 4000 Mann 
find langs der mährifch öſtreichiſch⸗ ſteieriſchen 
Grenze aufpoſtirt. Die Reſerve iſt einberufen 
und die Regimenter kompletirt. Eine Verſtaͤndi⸗ 
gung der Obergeſpaͤne mit dem Hofkanzler, Ba⸗ 
ron Bay, iſt gleich Null. — Er ſelbſt erklart die 
auf Ungarn laſtenden Steuern als ungeſetzlich, 
und doch vermag er dieſe Ungeſetzlichkeit nicht 
aufzuheben. Ungarn will nun noch einen „letz⸗ 
ten Verſuch“ machen; der Kardinal-Primas will 
dem Kaiſer eine Reihe von Vorſtellungen bezüg« 
lich der Aufrechthaltung der Geſetze von 1848 
unterbreiten. — Nach Trieſt ift der Befehl er⸗ 
gangen, ſämmtlicheſ Segelſchiffe der öſtreichiſchen 
Marine zu armiren. In den Miniſterberathun⸗ 
gen ſollen die organiſchen Geſetze zur Herſtellung 
eines definitiven Rü ichsrathes für die geſammte 
Monarchie bereits beendet und Sr. Maj. dem 
Kaiſer zur Unterzeichnung vorgelegt ſein. 

Der König von Sardinien ſoll die Abſicht 

haben, den erſten Schritt zur Verſoͤhnung mit 
dem Papſte zu thun. Die Transaktion, die er 
ihm vorſchlagen wird, wird folgende Grundlagen 
haben: abſolute Freiheit der Kirche in Italien, 
Abſchaffung aller Konkordate und Ernennung der 
Biſchöfe und Pfarrer durch den Papſt. 

Es iſt noch nicht gewiß, ob der König von 
Neapel ſich nach Baiern begiebt. Franz II. ſoll 
den Wunſch geäußert haben, in Rom zu bleiben. 
Indeſſen ſcheint es mehr als fraglich, ob die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſich hiermit einverſtanden er 
klärt. — 

Nach der Perſeveranza ſoll gleichzeitig mit 
der Veroffentlichung der Laguerronniére'ſchen Flug⸗ 
ſchrift eine Art Ultimatum Frankreichs an den 
päpſtlichen Hof abgeſchickt werden. 
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Auszug aus den Kammer⸗Verhand⸗ 
lungen. 


In der Kommiſſion des Herrenhauſes für 
das Eherecht hat die in der Regierungsvorlage 
und ein concentriſches Wurffeuer gegen Landungsverſuche, 
die im übrigen bei der ſchwierigen Küſte und der ſteilen 
Felsescarpe nur zum Zwecke von Beunruhigungen unter⸗ 
nommen werden könnten. Vom Thurme Orlando grade 
gegen Südoſten kommt man mit 700 Schritt in die 
Mitte des Gaftelle und Schloßbaues. Vorher eine kleine 
überbrückte Schlucht. Der Kern dieſes Baues iſt ein 
vielſeitiger, mit vier flankirenden Thürmen verſehener 
Caſematten - und Wohnungskörper. Das Ganze liegt 
auf einer ſelbſtſtändigen, 400 Schritte langen und 200 
Schritte breiten Terrainerhebung und wäre, wenn es 
darauf eingerichtet, ein vortreffliche Abſchnitt, wenn die 
äußerſte Spitze der Landzunge nicht mehr gehalten wer⸗ 
den kann und zu wünſchen wäre nur, daß der Abſchnitt 
ſich auf dem Hange bin gegen das Ende der hohen 
Caſematten zöge. — Vom Ende des Caſtellhügels krümmt 
ſich die Spitze der Landzunge rechts in Form eines 
Hornes herum, fo daß das Ende derſelben, der Leucht 
thurm, kaum 500 Schritte rechts ſeitwärts liegt, von wo 
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proponirte fakultative Civilehe ſich auch diesmal 
ſo geringen Anklanges zu erfreuen gehabt, daß 
ſie von 14 Stimmen der Kommiſſion verworfen 
ift, während nur Eine (Oberbürgermeifter Krauss 
nid) ſich dafür erflärt hat. Nachdem dieſer Punkt 
gefallen war, lam das vom Grafen Ipenplig, 
wie ſchon in voriger Seſſion geſtellte Amende⸗ 
ment, das auf Einführung der civilen Nothehe 
gerichtet war, zur Adftimmung. Allein auch die⸗ 
fer Antrag theilte das Schickſal der Regierungs⸗ 
vorlage, indem er, und zwar mit 10 gegen 5 
Stimmen verworfen wurde. Diejenigen, welche 
glaubten die Herren wurden nach und nach ih⸗ 
ren harten Sinn erweichen und wenigſtens die 
Civil⸗Nothehe durchlaſſen, um die legislatoriſche 
Thätigkeit doch nicht ganz zum Stillſtande zu 
bringen, haben fi) gründlich getäuſcht. Die Her⸗ 
ren Feudalen find wo möglich noch widerborſtiger 
geworden, als ſie's ſchon waren. 

Somit bleibe es nach dreimaligem Verſuche 
beim Alten. Und was dann? 

6. Sitzung des Herrenhauſes am 10. Febr. 
Der Arnim⸗Plötz⸗Stahlſche Antrag wird eingebracht. 
Der Antrag geht bekanntlich dahin, die Regierung 
aufzufordern, ein Geſetz wegen Entrichtung einer 
außerordentlichen, temporären Steuer von dem 
fundirten Einkommen behufs Deckung der Koſten 
der Reorganiſation der Armee vorzulegen, nach 
den Grundſätzen eines, dem Auftrage deigegebe⸗ 
nen Geſetzentwurfs, welcher weſentlich dahin geht: 
„das nicht fundirte Einkommen mit der gewohn⸗ 
lichen Einkommenſteuer nach dem Geſetz vom 
1. Mai 1851 und das fundirte Einkommen tem: 
porär etwa mit der Hälfte mehr (1½ pCt.) als 
einer außerordentlichen Abgabe zu belegen“. 

Die Regierung behielt ſich ihre Erklärung 
daruͤber vor und der Antrag wird einſtweilen 
von der Commiſſion berathen werden. Die da⸗ 
rauf zur Diskuſſion kommenden Geſetze über Eins 
zugsgeld in den laͤndlichen Gemeinden Weſtfalens 
und der Rheinprovinz wurde genehmigt, nachdem 
gegen den Einſpruch der Regierung in die Ein⸗ 
leitungsformel der Satz, „nach Anhörung des 
Provinziallandtages“ aufgenommen worden iſt. 

15. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 18. Febr. 
Handels miniſter v. d. Heydt überreicht einen Ge: 
ſetzentwurf, betreffend die Errichtung von Hypo⸗ 
theken-Folien für Gerechtigkeiten zur Gewinnung 
von Steine und Braunkohlen in den vormals 
fönigl. faͤchſiſchen Landestheilen. Juſtizminiſter 
v. Bernuth überreicht einen Geſetz Entwurf, betr. 
die Eide der Juden. Die abweichenden Vorſchrif⸗ 
ten ſollen durch den Geſetz-Entwurf beſeitigt 
werden. — Der Geſetz-Entwurf geht an die Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſion. 

Zu der Petition aus Vonn wegen Aufhe⸗ 
bung der Spielbanken (die Komm. beantragt Ue⸗ 
berweiſung an die Reg., damit dieſelbe am Bun— 
destage auf Abhülfe hinwirke) nimmt der Abge⸗ 
ordnete von Ammon das Wort: Nicht weil er 
beſonderes Zutrauen zum Bundestage habe, be: 


fuͤrwortete er den Antrag (Sehr gut!), ſondern 
weil keine Gelegenheit verfäumt werden dürfe, 
um dieſen Krebsſchaden bloßzulegen. Iſt es nicht 
entmuthigend für die warmen Freunde des mo⸗ 
narchiſchen Princips, zu denen ich mich zähle, zu 
ſehen, daß, nachdem das deutſche Parlament die 
Spielbanken aufgehoben, dieſelben unter der Herr⸗ 
ſchaft deutſcher Fürften ins Leben gerufen wor: 
den find? (Hört! Hört!) Aber nicht bloß die 
Fürſten, auch die Völker klage ich an. Als im 
Fuͤrſtenthum Waldeck 10,000 Thaler zur Civil⸗ 
liſte fehlten, da trugen die dortigen Standes da⸗ 
rauf an, die Spielbanken von Pyrmont und 
Wildungen für die gedachte Summe zu verpach⸗ 
ten; dieſer Antrag iſt alsdann landesherrlich ges 
nehmigt worden. Preußen hat ſeine Grenzen ge⸗ 
ſäubert und die Aufhebung der Spielbank von 
Köthen, welche auf die Hauptſtadt berechnet war, 
mit Energie herbeigeführt; moͤge es fortfahren in 
dem Streben, dieſe Spielhöllen, mit Recht ſo ge⸗ 
nannt, aks Filiale der Hölle, mit Stumpf und 
Stiel auszurotten. (Bravo) 

Der Antrag der Kommiſſion wird angenom⸗ 
men. In der bekannten Schullehrer Wander⸗ 
ſchen Petition wird — die Tagesordnung ange⸗ 
nommen. Abg. Fliegel und Dieſterweg haben 
ſich des Petenten dringend angenommen, und be⸗ 
antragt: das Haus muͤſſe dem Petenten gegen⸗ 
über die Erklaͤrung ausſprechen: daß ihm Unrecht 
geſchehen ſei. — (Und was nun?) 


Preußen. 5 

— Berlin. Durch nachſtehende Cabinets⸗ 
ordre iſt die Frage wegen des fernern Protectorats 
der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank 
zugleich mit einer Anordnung wegen nunmehriger 
Benennung dieſer Stiftung entſchieden worden: 
Ich habe beſchloſſen das Protectorat über 
die Allgemeine Landesſtiftung als Nationaldank 
zur Unterſtützung der vaterländiſchen Veteranen 
und invaliden Krieger in Preußen beizubehalten, 
beſtimme aber, daß die Stiftung fortan die Be⸗ 
nennung „Nationald ank für Veteranen“ führen, 
auch alle an das Protectorat gelangenden Aus- 
fertigungen in Meinem Namen von dem Kron⸗ 
prinzen königliche Hoheit vollzogen werden follen. 
Ich beauftrage Sie hiernach das Weitere zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Berlin, den 11. Februar 1861. 

(gez.) Wilhelm. 

An den Generallieutenant 18 Maliszewski. 

Von der Artillerie-Prüfungscommiffion fan⸗ 
den auf dem Artillerieſchießplatze bei Tegel 
wiederum Schießübungen mit gezogenen Geſchützen 
auf eiſerne Schiffswaͤnde ſtatt, und zwar war 
diemal eine Diſtanz von 2500 Schritt gewählt 
worden. — 

— Köslin. Einer der Feſttheilnehmer 
es ſpaͤter ausdrücklich den 5 5 mit * 
Füßen ſcharrte, als der Herr Miniſter des Innern 
das Wort ergriffen hatte, und zwar damit von der 


an aber die Küſtenlinie der Golfſeite erſt noch eine Ein- 
biegung beſchreibt, ehe ſie faſt mitten zwiſchen Caſtellhügel 
und Leuchtthurm, ihre nunmehrige nordweſtliche Richtung 
annimmt, in welcher ſie, mit einer kleinen Einbuchtung, 
dem kleinen Hafen, bis zum Flügelbaſtion der Land⸗ 
fronte geht, an welches fie mit dem Baſtion Daun an- 
ſchließt. Während die ſteile Felsküſte, die auf der ganzen 
Serfeite beſteht, ſich auch um die Ausbiegung des Hornes 
herum fortſetzt und erſt bei dem Leuchtthurme aufhört, 
iſt das unmittelbare Ufer der Golfküſte flach und allen 
Landungen zugänglich. Es iſt aus dieſem Grunde hier 
auch eine geſchloſſene Enceinte gebaut, die zwar ſchon 
am Ende des Caſtellhügels beginnt und die Außenſeite 
des Hornes umfaßt, aber doch erſt von der Leuchtthurm⸗ 
batterie (Sta. Maria) an in der Form eines Walles 
auftritt. Zwiſchen Sta. Maria und dem kleinen Hafen, 
die Innſeite des Hornes beyerrihend, liegt Baſtion di 
Vico, mit dem Seethore, dann folgen am kleinen Hafen 
Oſto della Foglia und Baſtion Viteras, darauf Baſtion 


l' Annunciata, dahinter die Commandantur, darauf nach 
einer langen mehrfach gebrochenen Linie, 200 Schritt 
von Baſtion Daun, das Baſtion S. Antoni. Der 
Haupttheil der Stadt entwickelt ſich zwiſchen Caſtell, 
kleinem Hafen und Leuchtthurm; weiter hin, bis zur 
Landfront, iſt ſie ſchmaler und verläuft ſich mit einzelnen 
Häuſern am unteren Hange des Dreifaltigkeitsberges. 
Zwiſchen dem Caſtell und der Spitze der Fortifications⸗ 
ſeite ſind keine Häuſer. 

Wenn wir uns nun zur Gewinnung einer Ueber- 
fit auf die Spitze des Orlandothurmes verſetzt denken 
und den Blick genau nach Norden richten, ſo ſehen wir 
zuerſt den fünften Hang gegen den hohen cajemattirten 
Wall, dann die nach dem Golfe zu ſanft abfallende 
ſchmale Landzunge, begrenzt von dem Hügelrücken des 
Capuzinerkloſters Santa Agata; rechts von dem genann- 
ten Hügel den Monte Conca; dahinter das mehr und 
mehr anſteigende Gebirge von Itri. 

(Schluß folgt.) 


Rede im Nebenzimmer nichts zu verſtehen fein 
ſollte, und um zu zeigen, daß man ſie nicht 
hoͤren wolle. 

— Krefeld, 11. Febr. Hermann v. Becker⸗ 
rath erklärt heute öffentlich die Angabe, daß bei 
Gelegenheit einer Wahlverſammlung Waldeck von 
* geſchmäht worden ſei, für eine „böswillige 

uͤge.“ — 
—K—K—Ä5—5. — — 


Ausland. 


Hannover, 13. Febr. Der ſcherzhafte Auf⸗ 
ruf einiger ſaͤchſiſchen Junker, dem belagerten Kö⸗ 
nige von Neapel „moraliſche Erfriſchung“ zu rei⸗ 
chen und „edles Metall“ darzubringen, hat in dem 
Herzen unſerer hannöverſchen Junker in fo fern 
Wiederhall gefunden, als ſich einer der Herren 
gemüßigt geſehen hat, unter Bezugnahme auf 
dieſen „Aufruf“ zu milden Gaben für Gaeta auf⸗ 
zufordern. 

Gotha, 10. Febr. Vor einigen Tagen 
kam in die Expedition des hier erſcheinenden „Ta⸗ 
geblattes“ ein junges Mädchen vom Lande und 
bat, zzu inſeriren, daß fie für ein Billiges ihren 
Adel (das Madchen iſt wirklich vom Adel) ver⸗ 
kaufen wolle. Trotz verſchiedener Gegendemer⸗ 
kungen blieb ſie bei ihrer Bitte und die Annonce 
erſchien. — Daß Perſonen für ſchweres Geld 
den Adel kaufen, iſt eben nichts Ungewöhnliches, 
ſeltener dürfte es aber vorkommen, daß Jemand 
um einen billigen Preis denſelben losſchlagen will. 

Aus dem Haag. Die Vorſorge, welche der 
König von Holland für ſeine durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen nothleidenden Unterthanen an den 
Tag legt, erwirbt auf's neue ihm aller Liebe und 
Dankbarkeit. Als er bei Leewen hülfeleiftend zur 
Hand ging, näherten ſich Greiſe und Männer, 
die kurz zuvor das Glück ihrer Familien hatten 
untergehen ſehen, um ihm zu danken. „Ich 
werde“, ſagte der Fuͤrſt, „für euch alle zu ſorgen 
trachten, und ſeid verſichert, daß ich nimmer ru⸗ 
hen werde, bis Glück und Wohlfahrt in eure 
Lande zurückgekehrt ſind.“ Abgeſehen von dieſen 
perſönlichen Hülfeleiftungen, hat er fofort 75000 
Gulden aus feinem Privatſchatze zur Verfügung 
geſtellt und in der großen Lotterie, welche hier⸗ 
ſelbſt zu Gunſten der Ueberſchwemmten veranſtal⸗ 
tet wird, 1000 Looſe genommen, ohne Anſpruch 
auf einen Gewinn zu machen. 


daß man kaum erwarten darf, die Mildthätigkeit 
werde den Schaden auch nur zum Theil decken 
koͤnnen. 0 

— Am 10. Febr. iſt der König mit dem 
Prinzen von Oranien aus Gelderland in die Re⸗ 
ſidenz zurückgekehrt. Auf allen Stationen, welche 
er berührte, ward er von einer zahlloſen Volks⸗ 
menge erwartet, welche ihm in der unzweideutig⸗ 
ſten Weiſe zu erkennen gab, wie ſehr er ſich durch 
ſeine aufopfernde und wahrhaft königliche Vor⸗ 
ſorge in der durch die Ueberſchwemmungen ſo hart 
getroffenen Provinz die Herzen feiner Untertha— 
nen auf's neue zugewandt hat. 


Provinzielles. 


Hermsdorf u. K., 18. Februar. Geſtern 
Abend wurde unſer ſonſt ſo friedliche Ort durch 


N Der Umfang der 
Verwüſtungen iſt ubrigens fo ungeheuer groß, 
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einen gegen den Lehrer Wander verſuchten Mord⸗ 
anfall in eine ungewöhnliche Aufregung verſetzt. 
Der in dem Geſchaͤft feines Sohnes geweſene 
und der Unterſchlagung verdaͤchtige Commis drang 
gegen 9 Ubr Abends in ſeine Wohnung. Unter 
dem Vorgeben, einige Worte allein mit ihm zu 
ſprechen, trat er in deſſen Stube an den Tiſch, 
an dem W., die Zeitung leſend, ſaß, zog ein 
Piſtol aus ſeiner Taſche und ſagte zu ihm: „Ihre 
letzte Stunde hat geſchlagen!“ W. ſprang ſofort 
auf und griff während des Hahnſpannens nach 
dem Piſtol, das glücklicherweiſe verſagte, obgleich 
das Zündhütchen platzte. Da der Angreifende 
fich von dem Piſtol im Stich gelaſſen ſah, fo 
verſuchte er W. mit dem umgekehrten Piſtol zu 
erſchlagen, indem er, ſoweit als W. die Schläge 
nicht abzuwehren vermochte, auf den Kopf ein⸗ 
hieb, und ihm eine Menge Wunden beibrachte. 
Endlich gelang es W., von feiner Frau unterſtützt, 
aus vielen Wunden blutend, ſich den Mörder⸗ 
haͤnden zu entwinden, ein Nachbarhaus zu er⸗ 
reichen und Hilfe zu holen, während welcher Zeit 
der Thäter entſprang; doch war innerhalb einer 
Stunde deſſen Verhaftung erfolgt. Der Arzt hat 
keine von den Wunden für gefährlich erklärt. 
Die Theilnahme für den Angegriffenen iſt allge⸗ 
mein. Herr Kammeral⸗Direktor v. Berger übers 
zeugte ſich heut früh perſönlich von dem Be⸗ 
finden Wanders. 


. — — 


Lokales. 


(Gewerbe⸗Verein.) Der zur Zeit aus 
73 Mitgliedern beſtehende Gewerbe-Verein hat 
in feiner Sitzung vom 20. d. M. deſchloſſen, ſich 
von nun ab in dem kleinen Saal der Taberne 
jedesmal Donnerſtags Abends um 7 Uhr zu 
verſammeln. — Ueber die Anfertigung der Ther⸗ 
und Barometer ſprach Herr Prof. Beſchorner. — 
Darauf nahm Herr Broſig Veranlaſſung auf die 
Beſchaffenheit der zur Gewerbe-Ausſtellung eins 
zuſendenden Gegenſtaͤnde naher einzugehen und 
dabei hervorzuheben, daß dieſe durchaus nicht 
Kunſtwerke zu ſeien brauchten, fondern nur als 
prakliſche Erzeugniſſe ſich Geltung zu verſchaffen 
hatten. — Im Fragekaſten wurde unter 18 prak⸗ 
tiſchen Fragen ein Schriftſtück über Gewerbeſrei⸗ 
heit und Zunftweſen gefunden, dem ſchon früher 
ein ähnliches vorangegangen war, welches dies- 
mal die Aufmerkſamkeit der Zuhörer um ſo höher 
ſpannte. — Der Vorſtand nahm Veranlaſſung, 
dem anonymen Verfaſſer im Namen des Verci— 
nes zu danken. — Obgleich es nicht ſchwer ge⸗ 
weſen fein würde, in einer Debatte den Ideen 
des Verſaſſers entgegenzutreten, fo unterblieb dieſe, 
wahrſcheinlich nur aus dem Grunde, um den 


Namen des unbekannten Verſaſſers ſchnell zu ers || 


fahren, der erſt nach langem Widerſtreben den 
Wünſchen des Vereins durch Nennung ſeines 
Namens nachkam. Dem Herrn Mechanikus Ho: 
haus gebührt das Lob, an der Spitze der Ge— 
werbetteibenden einen rühmlichen Beweis von 
Intelligenz an den Tag gelegt zu haben. — 
Beide Vereine, der Gewerbe- wie der Vorſchuß— 
Verein, beweiſen Lebensfaͤhigkeit und Lebenskraft, 
die ihnen Lebensdauer und wirkungsreiche Zus 
kunft ſichern. — 


Inſer ate. 


(Theater.) Nachdem acht Vorſtellungen 
ſtattgefunden haben, iſt dem kunſtſinnigen Publi⸗ 
kum auch Gelegenheit geboten worden, fi über 
die Leiſtungen der Geſellſchaft ſein eigenes Ur⸗ 
theil zu bilden, welches gewiß für die Spielenden 
günftig ausgefallen iſt. Wollen wir unſere An⸗ 
ſicht in den Vordergrund ſtellen, nun fo konnten 
wir unter Andern Herrn Conradi als Friedrich 
den Großen, Fräulein Schmidt als Mällerin, 
Herrn Grunert als glücklichen Familienvater, 
Frau Grunert als geborgte Gattin Clara, die 
Herren Lindner und Früde als Apothekergehülfen 
Stößel und Kraus, Herrn Detroit als Gerichts⸗ 
beamten Ducker, Herrn Erth als Schloſſermeiſter 
Frühauf, Herrn Bauer als Handelsmann Iſaak 
Stern, Frau Bauer als Eliſe von Wolken, Frau 
Lindner als Franz'l, Herr Lindner als Silberling, 
Herrn Fiſcher als Louis, ꝛc. mit gutem Gewiſſen 
in den Vordergrund ſtellen, auch behaupten, daß 
Spiel und Geſang des gebildeten Hausmädchens 
(Fräul. Stiba aus Riga) Beifall gefunden, — 
wir unterlaffen es aber, weil wir nicht loben, ſon⸗ 
dern — tadeln? — nein, „Etwas“ wünſchen wol⸗ 
len. — Herr Conradi hat nach unſerer Anſicht 
ausreichende Kräfte, um durch Aufführung klaſſi⸗ 
ſcher Sachen dem Publikum einen höhern Ge⸗ 
nuß zu verſchaffen. Wir wiſſen, daß Herr Con⸗ 
radi in Striegau einen Cyclus klaſſiſcher Stüde 
gegen Subſcription eröffnet hat. — Zu dieſen 
Vorſtellungen müßten Entreebillets zu ſaͤmmtlichen 
Plätzen des Theaters zu gleich hohen, jedoch bil⸗ 
lig geſtellten Preiſen ausgegeben und durfte an 
den Tagen der Vorſtellung keine Kaſſe gemacht 
werden. — Herr Conradi möge unſere Wuͤnſche 
getroſt zur Ausführung bringen und er wird wie 
in Striegau (ohne Ausſtellung einer Kaſſe) volle 
Kaſſe machen. 

— 


Kirchen⸗Nachrichten 
der katholiſchen Stadt-Pfarrkirche zu Glatz. 


Getraut. 

Den 4. Febr.: der Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Eduard Schmidt aus Repersdorf mit Fräulein 
Marie Fritſch aus Haſſitz. 

Getauft. 

Den 2. Febr.: dem Tagearb. Franz Igel 
aus Coritau, e. S. Den 3.: dem Maurermſtr. 
Anton Weigmann, e. S.; dem Mühlbauerge⸗ 
bülfen Joſeph Rösner, e. T.; dem Hausbeſitzer 
Joſeph Türk aus Friedrichswartha, e. T. Den 
5.: dem Haushälter Joſeph Bittner h., e. S. 
Den 7.: dem Gartner Joſ. Goͤrtler aus Roſchwitz, 
e. T. Den 10.: dem Schuhmachermſtr. Robert 
Weiß h., e. S.; der Gaͤrtnertochter Karolina 
Klar aus Poditau, e. S.; dem Gymnaſiallehrer 
Beſchorner, eine Tochter. 

Geſtorben. 

Den 5. Febr.: die Ehefrau Thereſia des 
Zimmerpolier Emmel h., Fieber, 40 J. 10 M. 
Den 6.; die Ehefrau Johanna des Fleiſchermſtr. 
Auguſt Pietſch h., Lungenſucht, 36 J. Den 8.: 
der Sohn Herrmann des Schuhmachermeiſter 
Guſtav Bartel, Krämpfe, 12 T. Den 10.: die 
Tochter Eliſabeth des Exekutor Joſeph Korn h., 
Abzehrung, 4 M. Den 12.: die Ehefrau Maria 
des penfionirten Unteroffizier Ferdinand Nentwig, 
Schlagfluß, 63 Jahr. 


———— 


Reviſion der kriegsdienſttauglichen Pferde. 


€ Bezugnehmend auf die Bekanntmachung des Königl. Landrathe, fordern wir die Dominien und Gemeinden der Ortſchaften: Glatz, Halben- 
dorf, Haſſiz, Friedrichswartha, Oderhannsdorf, Niederhannsdorf, Königshain, Labitſch, Scheibe, Soritſch auf, die in den eingereichten Nachweiſungen 


aufgenommenen Pferde Freitag, den 1. März c., auf dem Puhuberge früh punkt halb 8 Uhr zu ſtellen. 


Glatz, den 23. Februar 1861. 


Der Bezirks-Vorſtand. 


Janeba. Sellgitt. Volkmer. 
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Reſultate der Spar⸗Kaſſen⸗Verwaltung in Glatz 
am Jahres⸗Rechnungs⸗Schluſſe 1860, 
A. Bei der Spar ⸗Kaſſe: 
Die Einlagen reſp. Paſſiva betrugen ult. eee 


Zugezahlt wurden im Rechnungs⸗Jahre 1860 
An nicht erhobenen Zinſen wurden kapitaliſirt . 


52,292 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. 
FCC 
N 1.250 9 * 4 = 
> Summa , hir. 18 Sgr. 6 Pf. 
Zurückgefordert wurden im Laufe des Rechnungs⸗Jahres 1860 an 
Einlage⸗Kapitalien . * * * * * * * . . . 14,549 2 21 2 
Mithin betragen die Einlagen ult. 1860. d Shle. 27 Sgr. . 
nee dieſe Einlagen beſtehen 891 Spar-Raflen- Bücher, welche N = 
ihre Deckung in den Hypotheken-Kapitalien von 54,176 
Thlr. 3 Sgr. incl. der vorſchußweiſe aus dem Reſerve⸗ 
fonds mehr angelegten 15 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. finden, 


— E 


und zwar: 
315 Stück über Beträge von 1 Thlr. bis 20 Thlr. 
186 2 2 = 2 20 2 2 50 2 
202 > * * „ 50 - 100 „ 
130 4 s 100 ũ%u „ 200 
88 Zr a = 200 = und darüber. 


WB. Bei dem Spar⸗Kaſſen⸗Reſervef ond: 

Der Reſervefond betrug ult. 18599929 6,071 Thlr. 21 Sgr. 

Davon wurden im Jahre 1860 
. an Ueberſchüſſen des Jahres 
1859 der Armen⸗Kaſſe 
b, der Kämmerei⸗Kaſſe zum Bau 
der ſtädtiſchen Waſſerkunſt mit 
hoher Ober⸗Praſidial⸗Geneh⸗ 
migung e 


1 Pf. 


841 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. 


4,0000 ʒ⸗— — . 


Juſammen 4841 - 21 =» | = 


überwieſen, fo daß demſelben verblieben ‚230 Thlr. — Sgr. — Pf. 

Zugetreten find im Jahre 1860 . 1,127 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. 

und nach Abzug der Verwal⸗ 

tungs⸗Koſten von 156 = 2 = — =: 
970 „ 20 A 


ih 2,200 Thlr. 20 Sgr. TY. 
Der Magiſtrat. 


Zur geneiglen Peachlung 


erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich außer meinem, auf der Schwedeldorſer 
Straße befindlichen Geſchäftslokal, auch noch das, von dem Herrn Kaufmann Büttner, in dem 
Hauſe der Frau Kaufmann Schwobe, Ecke der grünen Straße und Judengaſſe hierſelbſt, inne ge⸗ 
babte Spezerei⸗ und Weingeſchäft fäuflib übernommen habe und es meine Aufgabe fein 
ſoll, mir auch in dieſem meinen zweiten Geſchäſt, diejenige Zufriedenheit zu erwerben, deren ich mich in 
Bezug auf mein älteres Geſchäft ſchon feit längerer Zeit zu erfreuen habe. 

Hierbei erlaube ich mir zugleich auf meine Cigarrenfabrik und den Verkauf eines bisher 
ſehr günftig aufgenommen, preiswürdigen Fabrikats engros & detail ſowie auf meine Weinnieder⸗ 


lage aufmerkſam zu machen. n 
5 E im Februar 1861. E. Töpfer. 


Aus der Breslauer Zeitung vom 12. Auguſt 1860. 


Dankſa gung. 

In meinem vorgerückten Alter von 77 Jahren fühle ich mich zu größtem Danke Herrn 
Kaufmann Eduard Groß in Breslau verpflichtet, indem ich ſeit 2 Jahren durch ſeine 
wohlthätigen Bruſt-Caramellen mir fortwährend Linderung von meinem Huſtenleiden ver⸗ 
ſchaffe und nicht aufhören kann, dieſelben auch ferner als wohlthaͤtiges Hausmittel zu gebrauchen. 

Breslau, den 10. Auguſt 1860. 

Thereſia Schneider, Heilige⸗Geiſtſtraße N 3. 


ſo daß dem Reſervefond zur Zeit 
verbleiben. Glatz, den 15. Februar 1861. 


Von dieſen ächten 


„Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen“ 


hält ſtets Lager in allen Gattungen: in chamois- Carton 15 Sgr., in blau 71, Sgr., in grün 
3 ½ Sgr., und prima, ſtaͤrkſte Qualität, in Noſa⸗Gold⸗Carton à 1 Thtr. Jeder Carton trägt die 
Begutachtung des Königl. Preuß. Sanitäts-Rath Dr. Kolley und Hofrath Dr. Gumprecbt, Ritter ꝛc. ꝛc. 


Oskar Klie in Glatz. 


Joh. Rother in Wartha. 
H. Lange in Ullersdorf. 
Apotheker Neumann in Wünſchelburg. 


Verantwortlicher Redakteur: v. Foris in Glag. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


Bürger⸗Reſſourte. 


onntag, den 24. Feb 1861: 
Son ei ee 15 


Abend-Ankerhallung 


im Tabernen⸗Saal. . 
Anfang 7 Uhr. — Gaſte zahlen: die Herren 
5 Sgr., die Damen 2 ½ Sgr., find aber nur 
durch Mitglieder einzuführen. 


Der Vorſtand der Bürger⸗Neſſouree. 


Thealer⸗ Anzeige. 
Sonnabend: Kein Schauſpiel. f 
Sonntag, den 24. Februar: Auf vieles Ver⸗ 

langen: Drei Tage aus dem Leben 
eines Spielers. Schauſpiel in 6 Bildern 
von Angely aus dem Franzöſiſchen. 
Montag, den 25. Februar: Zum erſten Male: 
Gabriele v. Belle⸗Isle, oder: Drei 
Tage aus dem Leben Nicheliew’s, 


Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von Lebrün, . 


Dienſtag, den 22. Februar: Zum erſten Male: 
Emilie Galotti. Trauerſpiel in 5 Akten 
von Leſſing. 


Conradi. 


Zur Tanz⸗Muſik 
auf PER nu Febr. c., 


ladet ergebenſt ein 


Ardelt. 
Zur Tanz-Muſik 


im Gaſthofe zum Kronprinzen von Preußen 


auf Sonntag, den 24. Februar 


ladet ergebenſt ein 


W. Runkel, Gaſthofsbeſitzer. 


Grün ⸗Garten. 
Sonntag, den 24. Februar c., 
Militair- Concert. 
Anfang 3% Uhr. — Entree für Herren 2½ Sgr., 
Damen 1 Sgr. 
Es ladet hierzu ergebenſt ein 8 


Scendzina. 
Zwei Schlafſtellen ; 


find bald oder zum 1. März zu vergeben bei 


Zenker, Speiſewirth, 
Frankenſteiner Straße. 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen iſt grüne Straße im blauen 
Hirſchein Quartier, vornheraus. 


C. Fleiſcher. 


Ich wohne jetzt Schwedeldorfer Straße im 
ehemals Abraham Wagner'ſchen Haufe, zwei 


Stiegen. 
8 Obert, 
Koͤnigl. Rechtsanwalt und Notar. 


Der Eckladen mit dem daran ſtoßenden 
Stübchen iſt zum 1. März zu vermiethen bei 
der verw. E. Winkler 


am Roßmarkt. 


